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und endlich der 1167 geborene Konrad (nicht Otto), dem nach dem Tode 
seines ältesten Bruders die schwäbische Herzogswürde übertragen wird. 
Damit scheint die Frage gelöst, und zwar im wesentlichen im Sinne 
Ferdinand Güterbocks.

Doch da erheben sich Einwände, die nicht beiseite zu schieben sind. 
Wir erinnern uns der Notiz des zeitgenössischen Bischofs Sichard von 
Cremona, der für das Jahr 1189 Heinrich und keinen Friedrich als 
Erstgeborenen bezeichnet96). Zum anderen sind da die schwäbischen 
Zeugnisse97), die einmütig, wenn auch erst zu 1181 oder zu 1184 (was 
im Auge zu behalten ist), Heinrich den Älteren oder Friedrich den 
Zweitgeborenen nennen. Auch die englischen Geschichtsschreiber98), im­
merhin zum guten Teil den Ereignissen nahestehend und als zuverlässige 
Autoren geschätzt, geben dieser Meinung Ausdruck, wenn auch — 
wiederum — erst für die letzten Jahre Friedrich Barbarossas. Oder 
um ein bisher völlig übersehenes Zeugnis heranzuziehen: Der zeit­
genössische Biograph Saladins, Bahä-ad-Din Ibn Shaddad"), der von 
den Schicksalen der Deutschen auf dem dritten Kreuzzug so gute Nach­
richten bietet, der auch als einer der wenigen Chronisten das genaue und 
zutreffende Todesdatum des Herzogs Friedrich von Schwaben (20. 
Januar 1191) nennt109), weiß über die Auswirkungen des Todes Kaiser 
Friedrichs zu berichten101). Ein Teil der deutschen Herren habe, so 
Bahä-ad-Din, dem Herzog die Gefolgschaft verweigert, weil er der 
jüngere Sohn gewesen sei und sie dem älteren zuneigten, dem der Kaiser 
die Regierungsgewalt in der Heimat übertragen hatte. Von dieser Zwie­
tracht im deutschen Lager wissen wir auch sonst; sollte sich Bahä-ad-Din 
nur bei der Altersfolge der Söhne geirrt haben? Und schließlich ist 
hier auf die Überlieferung in Lorch zu verweisen, das als Hauskloster 
und Begräbnisstätte der Staufer einige Nachrichten bewahrt hat, auf
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